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„Keiner ist zu gut , an den Opfern teilzunehmen !"
Der Führer beim Appell des NSKK . und den alten Kämpfern in Koburg

Koburg, LU. Oktober.
Die Bedeutung des Führerappells des

NSKK., der auf geschichtlichemBoden statt¬
fand — in der Stadt Koburg, wo vor 13 Jah¬
ren die nationalsozialistische Bewegung ihren
ersten Sieg über den marxistischen Straßen«
terror errang — wurde unterstrichen durch die
Teilnahme des Führers selbst, der am Sams¬
tagmorgen in der festlich geschmücktenStadt
eintraf, jubelnd empfangen von der Bevölke-
rung und von den Gruppen- und Brigadefüh¬
rern des NSKK., den Kraftfahrinspekteuren
und Amtschefs der Motorschulen. Ein dichtes
Menschenspalier säumte die Straßen vom
Bahnhof vis zur Feste Koburg, wo die Teil¬
nehmer des Führerappells den Führer erwar¬
ten.

Im gotischen Kongreßsaal der Feste spricht
dann Korpsführer Hühnlein  über die Auf-
gaben und Ziele des NSKK. und den Zweck
des Führerappells: „Motorisierung ist für uns
kein ausschließlich technischer Begriff. Das
Wort hat für uns einen ideellen Inhalt . W i r
sehen inderMotorisierung den
Ausdruck des Lebenswillens der
Nation ."

Der Führer
spricht zu den NSKK .-Fuhrern

In seiner Ansprache erinnerte der Führer
an den von Dietrich Eckart so genannten
„Ersten Freiheitszug der deutschen Nation'
nach Koburg. Das damalige Beispiel habe
unendlich erzieherisch und vorbildlich gewirkt
sür den ganzen späteren Kampf zur Erobe¬
rung der deutschen Nation . Aber dieser in
der Geschichte einzigartige Vorgang in dem
kurzen Zeitraum von 13 Jahren ist nur mög¬
lich gewesen, weil sich die Bewegung be¬
wußt einer Reihe moderner tech¬
nischer Hilfsmittel zur inten,
sivsten Steigerung ihrer Ar-
beitsleistung bedient  hat . „Ohne
Kraftwagen , ohne Flugzeug und
ohne Lautsprecher hätten wii
Deutschland nicht erobert !'  Daß
die Gegner die propagandistische Bedeutunc
dieser drei Einrichtungen nicht erkannten, Hai
sie letzten Endes um ihre politische Existen?
gebracht. Ter große Kampf, der im Innern
mit Hilfe dieser drei Mittel durchgefochten
wurde, hat den Führer persönlich zu einem
entschiedenen Anhänger gerade der Motori¬
sierung gemacht.

Der Führer umriß dann in großen Zuger
die Ausgaben und die Bedeutung des Kraft-
fahrwesens iür die Zukunst. Ter Mensck
wird nie Sklave der Technik wer¬
den. „Wo er es wird, beweist er. daß ei
uittäbia iü technisch ui denken." In der höch-
Ileu lechiuschen VoUenüung wird der Mensul
mit seinem Instrument verwachsen sein, denn
cs ist letzten Endes auch heute weniger ent¬
scheidend. was iür Maschinen der Mensch be-
sitzt, als der Geist, in dem der Mensch niit
diesen Maschinen arbeitet. Der Führer wies
in diesem Zusammenhang auf die sportlichen
Ausgaben hin. denen sich das NSKK. in so
erfolgreichem Maße gewidmet hat. Das deut-
sche Kraftfahrmesen hat in diesem Jahre ge-
zeigt, daß es mit der ausländischen
Konkurrenz fertig geworden  ist.
Nur wer dauernd nach Höchstleistungen
strebt, kann sich in der Welt durchsetzen. Zum
Schluß sprach der Führer dem NSKK. seinen
Dank und seine Anerkennung aus für die ge¬
leistete Muhe und Arbeit, die einmal un¬
serem Volke reiche Früchte tragen wird.
Bei den Koburger allen Kämpfern

Der Führer begab sich dann, umjubelt
von Tausenden, zum Ehrenmal der Stadt
Koburg am Fuße der Feste und hierauf in
den Nathaussaal , wo sich die alten Koburger
Kämpfer versammelt hatten. Nach der Be¬
grüßungsansprache des Oberbürgermeisters
Dr. Schmidt  führte der Führer aus : Der
Name Koburg ist mehr als nur der Name
irgendeiner Stadt . Von hier aus hat der
heroische Freiheitszug der jungen Bewegung
über ganz Deutschland seinen Ausgang ge¬
nommen. Immer wird der Geist einer Be-
veauna von der Haltung bestimmt sein, die

sie bereits in ihrer Jugend offenbart. Tiefes
Ringen um die Nation , das damals hier in
Koburg als eine Kühnheit ohnegleichen be-
gann. hat eines gelehrt: Daß , wenn die
Vernunft durch die Gewalt zum
Schweigen gebracht werden soll,
die Vernunft mit Gewalt sich
gegen die Gewalt durchsetzen
in u tz.

Zum ersten Male hat sich hier in Koburg
in diesen 800 Kämpfern die Kraft der Volks,
gemeinschaft gezeigt, die sich später so um¬
fassend verwirklichen konnte. Aus dieser
ersten lebendigen Demonstration der Volks¬
gemeinschaft ist aber auch das Bewußtsein
erwachsen, daß jeder verpflichtet ist, sich mit
Leib und Seele, mit seinem Verstand und
seinen Körperkräften einzusetzen für die Ge¬
meinschaft. Keiner ist zu gut , an den
Opfern teilzunehmen , die -auch

andere zu tragen haben.  Aus diesen
Grundsätzen beruht unser ganzes heutiges
völkisches Leben. Wenn wir heute auf diese
Zeit vor 13 Jahren zurückblicken, dann er¬
scheint das Geschehen uns allen wie ein
Wunder, den alten Nationalsozialisten wie
ein herrliches Wunder, anderen wie ein un-
begreifliches Wunder. Es sind aber nicht nur
die Tugenden des Willens und der Ent¬
schlußkraft. die uns bis hierher geführt
haben — nein, vielmehr noch die Beharr¬
lichkeit. Genialität und augenblickliche Ent¬
schlußkraft können nie die unaufhörliche Ent-
schloffenheit ersetzen. Unter keinen Um-
ständen nachgeben oder kapitu¬
lieren!  Ein Ziel inS Auge fassen und ihm
beharrlich und unerschütterlich zustreben:
Diese Tugenden unser gesamtes Volk zu leh¬
ren, dazu ist die alte Garde berufen!

Nach einem Neberblick über das in den drei

Jahren seit der Machtübernahme innen- unk
außenpolitisch erreichte Große schloß der Füh¬
rer unter dkm Jubel seiner alten Mitkämpfer:
„Ich glaube, daß ich mich nach drei Jahren Ne-
gierung in dieser Stadt heute sehr wohl sehe»
lasten kann. Ich freue mich, wieder einmal
einige Stunden an dieser alten Kampfstättt
verweilen und in die vielen alten treuen Gc-
stchter meiner alten Kämpfer blicken zu können!

Auch die Rückfahrt zum Bahnhof gestaltet!
sich zu einer wahren Triumphfahrt . Am Sams¬
tag nachmittag traf der Führer in Nürn¬
berg  ein , um den Fortschritt der Arbeite«
auf dem Reichsparteitagsgeländezu besichtige!'
In Fortsetzung der Führertagung des

NSKK. nahm Korpsführer Hühnlein  am
Sonntag vormittag in Koburg in Anwesen¬
heit der aus ganz Deutschland zusammen ge¬
kommenen höheren Führer seines Korps
einen Appell ab, bei dem er eine Ansprache
hielt. Anschließend versammelte sich dann
ganz Koburg vor den Arkaden des Koburger
Schloßberges zur Einweihung des Ehren¬
mals für die mehr als 900 im Weltkrieg ge¬
fallenen Söhne Koburgs.

waren auch viele hundert Nichtpartetgenosten
erschienen. Von Gliederung zu Gliederung
schritt der Gauleiter und nahm die Stärke-
meldung entgegen. Drinnen im Saal ent¬
boten viele Hundert dem Gauleiter ihren
Gruß. Diese Menschen alle nahmen begierig
auf, was er ihnen von der Neuwerdung des
deutschen Volkes verkündete. Diese Menschen,
fast alle Männer und Frauen , die die Zeit
vor dem Kriege noch erlebt hatten , sie konn-
ten bestätigen, daß damals , trotz allen Glan,
zes eine lange Entwicklung ihrem Ende zu-
ging, deren gewaltsames Sichaufbäumen der
Krieg, deren letzte Zersetzung, das Chaos der
Nachkriegszeit gewesen ist.

Sie wissen, daß die Gegensätze der Klassen
vor dem Kriege schon zur Explosion dräng¬
ten. Sie verstehen darum auch, daß die Ar¬
beit und die Schwierigkeiten groß gewesen
sind, mit denen der Nationalsozialismus ge¬
rungen hat . Ter Gauleiter führte das alle¬
in seiner Rede noch einmal lebendig vo'
Augen. Er erinnerte daran , daß sür den
echten Nationaliorialisten die Schwierigkeiten
oon dem Tage an begonnen haben, als er
seine Betrittserklärung zur Partei unter¬
schrieb.

Wir haben damals die Schwierigkeiten nicht
gefürchtet und sind durch sie hart geworden
Wir haben gesehen, daß uns dadurch der Sieg
gegeben wurde, und so wollen wir, daß das
ganze Volk in solchem Geiste erzogen wird, denn
dann wissen wir auch, daß die deutsche Nation
alle Schwierigkeiten überwinden wird.

Niemand kann sich ausnehmen von der Not
und Gefahr, die sein Volk trifft. Und darum
wird es gut sein, wenn jeder beizeiten sich be¬
reit macht, der Not zu begegnen, die Gefahr mit
anderen gemeinsam zu bezwingen. Wenn heule
hier und dort dem einzelnen Volksgenossen
Schwierigkeitenentstehen, so sollen sie nicht
meinen, daß die Männer da oben nicht darum
wüßten. Wir wissen davon, so betonte der
Gauleiter, Pg . Murr und darum stehen wir
draußen im Volk um in Gemeinsamkeitdie
Fragen zu erörtern, die uns alle bewege».
Nachdem den Volksgenoffen von ihrem Äan-
leiter vor Augen gestellt worden war, welche
einzigartigen Erfolge in der Arbeits¬
schlacht  errungen wurden, welche große Tat,
die Errichtung der Arbeitsdienst-
Pflicht  und der W e h r p f l i cht ist, und
welche große Bedeutung Deutschlands unab¬
hängige Stellung im Herzen Europas hat,
erstano vor ihnen das Bild des Führers in sei-
ner Größe. Gauleiter Pg . Murr  schilderte,
wie sehr wir alle dem Führer verpflichtet sind
und daß wir uns seiner nur würdig erweise»
können, indem wir das Volk stählen und Härte»
zur Einheit des Willens.

ES ist etwas Wunderbares darum , daß
alle Deutschen ohne Ausnahme bei jeder Ent¬
scheidung des Führers stets die Empfindung
haben, daß das, was dieser Mann tut . rich¬
tig ist. Dies verpflichtet uns, ihm nachzu¬
folgen, weil es niemand in Deutschland gebe»

Die große Bersammlungswelle in Württemberg
Gauleiter Murr: „Wir werden alle Schwierigkeiten überwinden"

Lifteoderlebt 6er kl8 - pre,,e

Am Samstag und am Sonntag hat di«
Versammlungswelle der Partei in Württem-
berg ihren Höhepunkt erreicht. In verschie-
denen Städten fanden Kreistagungen statt,
in allen größeren Oberamtsstädten Kund¬
gebungen mit den führenden Männern von
Partei und Staat . In den Dörfern und
Städten sprachen in unzähligen Versamm-
lungen die Gau- und Kreisredner zu vielen
tausend Volksgenossen. Es ist notwendig, an
dieser Stelle einmal darauf hinzuweisen, daß
auch diese Nednertätigkeit opfervoller Dienst
ist. von dem sich die Volksgenoffen nicht
immer eine rechte Vorstellung machen. Denn
es ist schließlich nicht das gleiche, ob jemand
ausgeruht und frisch zu einer Sonntag -Nach¬
mittagsfahrt in den Schwarzwald, aus die
Alb oder ins Remstal fährt, oder ob die
unermüdlichen Parteigenoffen nach der an-
strengenden Arbeit des Tages hinaussahren
in die Nacht, in rauchigen Versammlungs¬
sälen sprechen und mit der Aufbietung aller
Leidenschaft ihre Hörer aufrütteln und zu

Neichsinstitut für Geschichte
des neuen Deutschland eröffnet

Berlin,  20. Oktober.
Ju Anwesenheit des Stellvertreter?

des Führers  und des Reichsleiters R o.
kenberg  fand am Samstag in der mit dev
Fahnen des neuen Reiches geschmückten Alten

neue  n.D e utkck, lan  d statt.
Im Mittelpunkt der Feier stand eine pro-

grammatische Rede des Präsidenten des Insti¬
tuts Prof . Dr . Walter Frank  über
„Nationalsozialistische Geschichtsbetrachtung".
Der Redner setzte sich zunächst in längeren
Ausführungen mit der voraussetzungslosen
objektiven Geschichtsbetrachtung einer vergan»
gcnen Zeit auseinander, um dann zu dem
eigentlichen Aufgabengebiet des neuen Reichs-
instituts überzugehen.

Das Reichsinstitut für Geschichte des neuen
Deutschland, so betonte Professor Frank, sei
nicht künstlich gemacht  worden , son-
dern lebendig gewachsen.  Es sei nicht
so gewesen, daß von oben her Plötzlich eine
Organisation geschaffen worden sei. zu der
erst ein Inhalt hätte gesucht werden müssen,
sondern im jahrelangen Kampf hätten sich kraft
eigenen Rechts und eigener Pflicht lebendige
Kräfte zum Leben emporgerungen und dieser
Geist baue sich heute seinen Körper. Ein
äußerer Auftrag sei immer sinnlos, wenn er
nicht den inneren Auftrag zur Voraussetzung
habe.

Professor Dr. Walter Frank gedachte ins-
besondere des Führers,  der durch sei»
Werk der Kunst und der Wissenschaft das Tor
m neuer Schöpfung aufgestoßen habe. Der

einer gleichen inneren Haltung zwingen, zu
einer Haltung, die unserer großen und ver¬
antwortungsheischenden Zeit entspricht. Das
ist Dien  st. der von den Männern der Be-
wegung freudig und bereitwillig getan wird,
weil sie aus der Verantwortung ihres Füh¬
reramts heraus nicht anders können. So
opfern sie zu Zeiten, wie in diesen Lagen
Abend für Abend, ungerechnet jene Sonn¬
tage, die für andere Erholung und Ausspan¬
nung bedeuten.

Einer der unermüdlichsten, der immer wie.
der die Parteigenoffen ausrichtet, die Volks-
genossen mit den Ideen der Bewegung er¬
füllt. ist
Gauleiter Pg . Murr

Am Samstag hat er in einer großen
Kundgebung in C r a i l s h e i m zu den Not¬
wendigkeiten der Stunde das Wort ergriffen.
Kreisleiter Pg. Reinhardt  hatte die Par¬
tei und ihre gesamten Gliederungen antrete»
laßen. Au diesem Appell und zu den rich¬
tungweisenden Ausfülirunacn des Gauleiters

Führer habe unser Volk auf die hohe Sei
großer politischer Schicksale wieder hinaufge-
sührt. Professor Frank dankte serner dem
Stellvertreter des Führers , dem Beauftrag,
ten des Führers für die weltanschaulich!
Schulung und dem Neichswiffenschaflsmini-
ster für die Förderung des neuen Institutes

Professor Dr. Frank bezeichnete als die die,
Aufgaben, die sich das Institut zunächst ge>
stellt habe:

1. Die Geschichte des Einbruches der west
liehen Idee in Deutschland von 1789 btt
1848, ihre Wirkungen und Gegenwirkungen

2. Die Geschichte der nationalkirchlicher
Bewegungen im 19. Jahrhundert.

3. Die Geschichte der deutschen Philosoph!'
im 19. Jahrhundert.

4. Die Geschichte der deutschen Judenfrag,
im Zeitalter zwischen der französischen uni
nationalsozialistischenRevolution.

Dieser Arbeitsplan stelle jedoch erst einer
Anfang  dar . Wenn das Neichsinstitut all
die erste wissenschaftliche Körperschas
Deutschlands, die aus dem Geist der nativ
nalsozialistischcn Revolution heraus gegrün¬
det worden sei, im Augenblick auch noch dal
materiell ärmste Institut Deutschlands sei
so werde es doch den Beweis erbringen, das
«8 das reichste an Willenskraft sei, und das
dieser Wille auch die Materie Zwinger
werde. Ehrliche Mittler  zu sein zwi¬
schen den großen Traditionen der deutscher
Geschichtswissenschaft und den großen Trieb
krästen der nationalsozialistischenNevolutior
sei die Aufgabe unseres Lebens. „In diesen
Sinne wollen wir zusammenstehen im Kamp
»m ein neues Zeitalter deutscher Größe.'



rann , oer einen neueren uno geraoeren Weg
in führen vermag.

Tie Zustimmung, der Beifall, der solchen
Worten folgt, zeigen stets wieder, wie sehr
solche Gedanken vom Volk verstanden wer-den.

Sind die öffentlichen Versammlungen
heute von einer beinahe unerwartet starkenWillensspannung getragen, so ist dies in
noch viel größerem Ausmaß dann der Fall,
wenn alte Parteigenossen sich zusammerstin-
dcn. wie am Samstag abend in Aale  n, wo
die Ortsgruppe die zehnjährige Wiederkehr
ihrer Gründung feierte. Noch zu später
Stunde ergriff auch hier Gauleiter PgM urr das Wort und schilderte aus dem
eigenen Leben heraus , wie mir Nationalsozia-
listen auf den verschiedenen Wegen des inne¬
ren Werdens zu Revolutionären geworden
sind. Tie Kompromißlosigkeit mnd die Rück¬
sichtslosigkeit. mit der wir unsere Ansicht ver¬
treten. hatte viele, so betonte der Gauleiter
früher abgestoßen und hält auch manche nochvon uns fern. Niemanden aber, der sein

Volk wirklich liebt, bleibt die Art unseres
Denkens erspart. Denn wenn wir unser Voll
zur Größe führen wollen, so müssen alle uns
Nachfolgen den Weg, den die alte Parteige¬nossenschaft voranging.

Wir verkennen nicht, daß es für manchi
oft schwer sein mag. aber wir suchen nickp
das Populäre , sondern wir tun das Notwen¬
dige. Niemals sollen die deutschen Volksge-
nössen. die neu zu uns gestoßen sind, sagen
daß sie genug getan hätten. Niemals,  scrief unter dem Beifall der Versammelten dei
Gauleiter, werdet ihr das erreich er
können , was die alten Parteige¬
nossen getan haben.  Als politisch!
Menschen werden sie stets den anderen ein
Vorbild sein. In ihrem Geiste werden wiialle leben und arbeiten müssen wenn wiiwollen, daß Deutschland ein Reich der Grüße
der Macht und des Glücks werden soll.

Im Kreise der alten Kämpfer fanden solchi
Worte jubelnden Beifall , sie fanden aufrich¬
tige Anerkennung bei den noch jungen Par¬
teigenossen und bei den Volksgenossen, die
sich bemühen, den vom Gauleiter Parteige-nosten Murr aistaezeiaten Wea zu gehen, tz

Der Inhalt der fünf neuen Reichsgesetze
Erbgesundheit — Beamtenentschuldung — Bürgersteuer — Staatsbanken

Berlin, 20. Oktober.
Ueber das wichtigste unter den am Frei¬tag vom Reichskabinett verabschiedetenGe-

setzen das Ehegesundheitsgesetz. wurde be¬reits im einzelnen berichtet. Ten Wortlaut
des Gesetzes erläuternd , stellt der Ministerial¬
direktor im NeichsinnenministeriumTr . GÜtt
fest, daß sich der Gesetzgeber daraus beschränkt
habe, Ehe-Hrnderniße nur in solchen Fällen
zu schaffen, in denen ein verantwortungsbe-wußter Mensch schon von sich aus eine Ehe
nicht schließen würde. Auch dürfen Ehetaug-
lichkeitszeugnisse bis zu einem noch zu be-
stimmenden Zeitpunkt von den Standesbe-
amten nur dann verlangt werden, wenn be-
gründete Zweifel an der Gesundheit eines
Ehepartners vorliegen. Erst nach einer an¬
gemessenen Uebergangszeitwird die Vorlage
des Ehetauglichkeitszeugnisses von jedem Ver.
lobten verlangt werden. Der nationalsozia¬
listische Staat beschreitet hier wieder einen
Weg. aus dem nicht das Verbot von Ehen
im Vordergrund steht, sondern die Beratung
und Erziehung des Volkes zur Erbgesund-heit und Rasiereinheit.
Das Gesetz über die Beamlenenlschuldung
bestimmt, daß Beamte und Ruhestands-
beamte zum Zwecke ihrer Entschuldung ihr
Tiensteinkommen. Wartegeld. Ruhegehalt
und die sonstigen laufenden Dienstbezügebis zu zwei Drittel des 1200 NM. jährlich
übersteigenden Betrages abtreten können,
hat der Beamte kraft Gesetzes Unterhalts¬
pflichten. so ist bei Unterhaltspflicht gegen¬
über einer Person nur die Hälfte, bei Un¬
terhaltspflicht gegenüber mehreren Perso¬nen nur ein Drittel des 1200 NM. überstei¬
genden Betrages abtretbar . Tienstauswand-
rntschädignngen sind nicht abtretbar.
Das Gesetz
über die Beschränkung der Rachbarrechte
gegenüber für die Volksgesundheit bedeu¬
tungsvollen Betrieben dehnt das Gesetz vom
13. Dezember 1933 über Betriebe, die für
die Volksertüchtigung von besonderer Be-
deutung sind, sinngemäß aus Krankenhäuser.
Heilanstalten. Genesungsheime. Bade- und
Kuranstalten, soweit sie vom Reich, den
Ländern. Gemeinden oder Körperschaften
öffentlichen Rechtes betrieben werden, aus.

Im nationalsozialistischenStaate Vars das
eigensüchtige Interesse des Einzelnen nicht
den Vorrang vor dem Allgemeinwohl haben.
Die Sonderstellung dieser Anstalten be-
schränkt sich aber aus Ansprüche der Nach-
barn gegen die Anstalt wegen etwaiger von
der Anstalt ausgehenden Einwirkungen.
Das Gesetz
zur Abänderung des Bürgersteuergesehes
entlastet die minderbemittelten Volksgenossen
dadurch, daß die allgemeine Freigrenze von
130 v. H. auf 150 v. H. der Richtsätze der
Wohlfahrtsunterstützung erhöht wird. Für
eine ganze Reihe kleiner Eiükommensbezieher
bedeutet das eine völlige Abstellungder Bürgersteiier. Ledige sind in die Er¬
höhung der allgemeinen Freigrenze nicht
einbezogen. Verwitwete oder geschiedene Per-
sonen. zu deren Haushalt Kinder gehörthaben oder die das 50. Lebensjahr über-
schcitten haben, sind Verheirateten gleichzu-
stellen. Weiters wird die Heranziehung zur
Bürgersteuer nach dem Vermögensbesitzin
der Weise gestaffelt, daß der Steuerpflichtig!
!e nach der Größe des Vermögens die Bür-aersteuer z» entrichten bat.
Das Gesetz über die Staatsbanken
ermächtigt den Neichswirtschaftsminister. die
zu einer zweckmäßigen Organisation der
Staatsbanken erforderlichen Maßnahmen zutreffen, bestehende Staatsbankgesetze, -satzuu.gen und Stellenpläne zu ändern und neu
einzuführen, wobei er vom bestehenden Lan¬
desrecht abweichen darf. Er kann auch die
Aufsicht über die Staatsbanken übernehmen

TasGesetzüberdasJngenieur-
korps der Luftwaffe  bestimmt , daß
die Angehörigen dieses Korps Angehörige
der Wehrmacht sind, und den Bestimmungenüber die Dienst, und Rechtsverhältnisseder
Beamten der Luftwasse unterliegen. Weiters
regelt das Gesetz das Beamtenverhältnis der
Angehörigen des Jngenieurkorps der Luft¬waffe.

Der Führer und Reichskanzler hat in eineran alle Staats - und Partciftellen gerichteten
Verfügung unzulässige Eingrisse in die Film-
zensnr durch Einzelpersonen, Organisationen,
Äerussstände, Verbände und ihre Presse¬
organe untersagt.

„Entspannung" im Mittelmeer eiugetreten
Laval glaubt , einen Erfolg in der Abessinien-Politik errrmge« z« haben

e§. «onoon, 20. joriooer.
Je nach Temperament, Neigung und Ein.

stellung feiert die Welt rund um das Deutsch«
Reich die ..Entspannung ", die nach der Un -
terredung Mussolinis mit den
Botschaftern Großbritanniens
Frankreichs und Argentiniensam Freitag eingetreten ist. Ueber die Unter-
redung wurde folgende amtliche Mitteilungin Nom und London ausgegeben:

„Ter britische Botschafter suchte den ita-
lienischen Regierungschef am 18. Oktober
auf und gab ihm die Versicherung, daß die
britische Negierung keinerlei Absicht habe
irgendeinen Schritt in bezug auf den gegen¬wärtigen Streit zwischen Italien und Äbes-sinien einzuleiten, der über ihre kollektiven

als lovales Mit -stie«' apsVölkerbundes oder über das hinausgepen
würde, worüber Uebereinstimmung und
Empfehlung durch den Völkerbund gemäß
den Bestimmungen der Völkerbundssatzung
erreicht sei." Sir Eric Drummond setzte des
weiteren auseinander , daß die Haltung der
britischen Negierung in dieser Frage in kei-ner Weise durch eigennützige Beweggründe
bestimmt sei. Alle derartigen Erklärungen
entbehren jeder Begründung und würden le¬
diglich durch Personen verbreitet, die schlecht
informiert seien oder den Wunsch hätten,
Unheil zu stiften.

Diese Zusatzerklärung Sir Drum-
monds  wurde noch präzisiert durch eineRede des britischen Minister¬
präsidenten Baldwin  am Samstagin Worcester, in der er u. a. sagte: „Ich
möchte hier wiederholen, daß dieser Streit
kein britisch-italienischer Streit ist. Es ist
ein Streit zwischen Italien und
dem Völkerbund.  Denn Großbritan¬
nien ist nicht isoliert vorgegangen und Groß¬
britannien wird nichts isoliert unternehmen.
Das Ziel des Völkerbundes heißt Frieden
und nicht Krieg, und Krieg ist das Letzte,

was die vrMjche Stegrerung veavstcyngr. o
hat zu viel Kriegsgerede gegeben und al
dieses Gerede ist von Uebel. Wir sind jeder
zeit bereit, eine sich bietende Gelegenheit zu>
Herbeiführung einer Versöhnung zu ergrei
sen. Außerhalb Englands behaupte ma»
eines der Hauptziele der englischen Haltiin,
fei, den Faschismus in Italien bekämpfen
und Umstürzen zu wollen. Das ist eine ge¬
fährliche Lüge. Welche RegiernngItalien hat , geht nur Italien
etwas  an ." Tie Zeiten seien vorbei, i»
denen England zu den Massen griff, um eim
Negierungsform zu stürzen, weil sie anders
geartet sei als die in England bestehende.

Das ist ein ziemlich kalter Dusch auf dic
Hoffnungen vor allem Moskaus , aber auch dei
internationalen Freimaurerei . Ob aber d»
Vereinbarung , die im wesentlichen die Z n -
rückziehungeinesTeilesder — wü
man in Rom behauptete - - „wegen Ein
geborenenunruhen " nach Libhen Irans-
portiertenltalie nische ii Tr uppcn
bei gleichzeitiger Zurückziehung dei
nach Gibraltar dirigierten zwei
Schlachtschiffe der britischen Hei¬
mat  f l o t t e (wofür Frankreich die Unterstüt-
zung der britischen Flotte im Falle eines italie-
Nischen Angriffes zugesagt hat ) umfaßt , die Ge-
fahren im Mittelmeerbecken endgültig beseitig:
muß abgewartet werden . Denn es war voi
Anfang an klar, daß Großbritannien
nur als Beauftragter des Völker,
bundes auftreten wird ; andererseits
sind die internationalen Kräfte , geführt von
Moskau , unentwegt am Werk, durch einen Er¬
folg gegen den italienischen Faschismus dic
eigene Stellung zu verbessern.

Nur im Lager La valS  herrscht eil -!
Freude und Zufriedenheit. Das französisch„Ja " aus die britische Anfrage umsaßl nick
weniger als neun Schreibmaschinersteitei
also mindestens zweitausend Worte. Wir
liehe Sanktionen gegen Italien sind biMonatsende binausaesckoben.

Seiiaismhlcit in IrMteich
Der Wahlausfall bedeutet eine» Ruck

»ach links
Paris , 21. Okt.

Nach der amtlichen Wahlübersicht des In¬
nenministeriums stellt sich bas Ergebnis der
Senatswahlen wie folgt dar : Acutzerste Rechte
bisher 3, heute einen Sitz (— 2); Republika¬nische Demokratische Vereinigung bisher 20-Sitze, heute 16 (—4); Katholische Demokraten
bisher 2, heute 6 (-j- 3),- Linksrepublikaner
bisher 16, heute 18 (-j- 2j; Unabhängige Ra¬
dikale bisher 7, heute 7 (unverändert ); Raüi-
kalsozialisten bisher 43, heute 39 (—4); So¬
zialistische Republikaner bisher 1, heute 1
(unverändert ); Unabhängige der Linken bis¬
her 3, heute 4 (-j- 1); Neusozialisten bisher 6,
heute 4 (—1); Altsozialisten bisher 6, heute10 (-j- 4); Unabhängige Kommunisten bisher
1, heute 1 (unverändert ); Kommunisten bis¬
her 0,, heute 1 (-j- 1).

Ministerpräsident Laval  ist in beiden
Wahlkreisen, in denen er seine Kandidatur
aufgestellt hatte, bereits im ersten Wahlgang
wenn auch knapp gewählt worben. — Im
Elsaß  brachten die Wahlen eine fühlbare
Verstärkung des betont elsäßischen Charak¬ters.

*

Der Präsident der Abrüstnngskonferen
Arthur Henderso«, ist am Sonntag in Lc
don im Alter von 72 Jahren gestorben.

Drei AMtiMMeri
in der englischen-Mnngsindustrk

London, 20. Oktober
Wie englische Blätter melden, arbeiten di

Rüstungsfirmen in Sheffield  mit eine»
seit dem Weltkriege noch nicht dagewesenei
Hochdruck. In mehreren Firmen wurde di
Arbeitszeit auf drei Schichten täglich erhöht

Sofort nach dem Ablauf der Flottenveiträge soll die Zahl der moderne«
Kreuzerauf60bis70 . alsoaufdaiDovvelte erhöbt werden.

Mallen ohne ausländische senungen
Rom, 20. Oktober

Durch Verfügung der Faschistischen Parteisind die Zeltungsvertriebsorganisationer-
und Straßenhändler von ihrem Fachverband
aufgesordert worden, alle ausländischen Zei¬
tungsabonnements abzubestellen und dies«Blätter nicht mehr zu vertreiben. Seit Sams¬
tag früh wurde der Verkauf in der gan -
zen Lombardei,  einschließlichder Stadt
Mailand  eingestellt. Von diesem Verbo!
werden vor allem die französischen Zeitungen
betroffen, die in der letzten Zeit eine gewal¬tige Absatzsteigerung erfahren hätten.

» UnaoM l» MM"
Rowso von bieiuriek V̂eiler Cvvvrigbt bv Karl-Tunker-Berlag, Berlin

»)
..Es sind jetzt genau 8 Uhr 15 Minuten.

Morgen krüh um diese Zeit wird von vielemSchist und allem, was daraus ist nichts
mehr übrig lein!"

Tie Stimme klingt ganz ruhig, gleich¬
gültig fast. Georg Reetz, der zweite Funkeran Bord der „Hiawatha ". betrachtet den
hageren leicht vornübergeneigten Herrn der,
die Taschenuhr in der Hand vor ihm in der
Funkbude steht, mit einem leichten, nach¬
sichtigen Lächeln.

„Wir haben das schönste Wetter, Herr, und
das Barometer steht günstig. Aber selbstwenn ein Sturm entsetzen sollte, ein Schist
wie die ..Hiawatha " hat nichts davon zu be-
fürchten. Sie können ganz unbesorgt sein."

..Dennoch werden wir alle den morgtgenAbend nicht mehr erleben. Morgen vormit¬
tag 8.15 Uhr stiegt die „Hiawatha " in dieLust."

„Sind Sie wahnsinnig?"
„Keineswegs. Aber an Bord ist eine Höllen¬maschine."
„Doch ein Verrückter!" denkt Georg Reetz

betrosten. ..Man muß ihn vorsichtig behau-
dein, ein bißchen auf seine Ideen eingehen
und nachher gleich den Schistsarzt benach¬richtigen."

Er versucht, ein möglichst ernstes Gesichtmachen.
„Woher wißen Sie das. Herr Jotahiljaa ?"
„Weil ich sie in San Franzisko selbst an»ord gebracht habe. Wie sie durch die Zoll¬

schranke gekommen ist. tut nichts zur Sache.
Das Uhrwerk ist auf morgen früh 8.15 Uhreingestellt."

Ter Empfänger meldet sich. Georg muß
einen Funkspruch ausnehmen. Als er sich
wieder umwendet, steht ein kleines, trauriges
Lächeln im Gesicht seines unheimlichen Be¬suchers.

..Sie glauben mir nicht. Sie halten michfür verrückt. Doch, doch." iährt er rasch iort.
als Georg höflich verneinen will. „Ich sehe
es Ihnen an. Damit Sie glauben, will ich
Ihnen etwas erzählen. Wissen Sie. wer ichbin?"

Georg nickt. ..Herr Jotahiljaa . Sie sind
der Herr, den wir kurz nach der Abfahrt,
dicht vor Golden Gate, aus dem havarierten
Motorboot an Bord genommen haben."

„Es war mein Boot." bestätigt der Herr.„Mr. Stones . der ebenfalls darin war . und
ich, wir wurden von der ..Hiawatha " ge¬
sichtet und ausgenommen. Da ich für mich
und meinen Mitschistbrüchigenden Passage-
preis erster Klasse nach Yokohama erlegte,
hatte Ihr Kapitän keine Ursache, seine Hilss-
bereitschaft zu bedauern. Sonst wissen Sie
nichts von uns ?"

„Nein. Was sollte ich denn wißen?"
„Erstens, daß Mr . StoneS kein Gentleman

ist, der eine Vergnügungsfahrtmit dem Mo-
torboot unternahm , sondern durch die Streik-
iinriihen gezwungen wurde, aus Frisko zustieben." _ ^

Georg runzelt die Stirn . Ein Zug der Ab¬
wehr tritt in sein Gesicht. Er denkt an diesenMr. Stones der mit dem Mann da aus so
ungewöhnliche Weise an Bord gekommen
war und der eigentlich mit seinem bescheide¬
nen Auftreten einen guten Eindruck gemach!
hatte. Augenscheinlich also ein Arbeiter-
sührer. der wegen Beteiligung an den Un¬ruhen in Frisko hatte türmen müßen.

Georg Reetz war selber Arbeiter und hatte
nicht viel übrig für die Methoden des ameri-
konischen Kapitalismus.

„Wenn Sie beabsichtigen, eine Anzeige z»
machen." sagte er kühl, „dann müßen Sie
sich an den Kapitän wenden."

Der Hagere verzieht schmerzlich das Ge-
sicht. „Laßen Sie mich ausreden. Mr. Reetz.
Ich sagte „Erstens". Zweitens müßen Siewißen, daß die Havarie von mir nur fin¬
giert war. Ich wußte, daß wir die „Hia-watha " tresteo würden und wollte an Bvrd.
Ich hatte ein Todesurteil zu vollstrecken."

Also doch ein Wahnsinniger. Georg be¬
ginnt es unheimlich zu werden in der Nähedes sonderbaren Herrn, deßen düsteres, men¬
schenscheues Wesen schon allgemein unter
den Passagieren ausgefallen ist. Etwas un¬
sicher betrachtet er den Mann.

Jotahiljaa hat die Lider wie Schleier über
seine Augen gesenkt. Sein Gesicht ist genauso ausdruckslos und gleichgültig wie seineStimme.

„Ich gehöre einer revolutionären Organi¬
sation an", fährt er ruhig fort. „Es gibt daeine sogenannte hochgestellte Persönlichkeit,
einen Menschen, deßen Tod wir beschlossen
haben. Er hat ihn hundertfach verdient.
Aber sein Sicherheitsdienst funktioniert allzu
gut. Wo er geht und steht, ist er von Ge-
heimpolizstten io umgeben dah es unmög-lich ist. an «Ln beraiiiukommen. AIS wir

erlutzren dag er an Vvro oer .Viawalga
eine Neste nach Japan anirikt , wurde ich da
zu bestimmt, das Schiff in die Luft zu sprengen."
^ Georg hat Mühe, zwischendurch auf diLstlmmen aus dem Aether zu lauschen wie c
seine Pflicht erfordert. Einen Augenblick ve>gißt er last, daß eS ein armer Irrer ist d,da redet. Entsetzen steht in seinem Gesicht.

„Es- sind 830 Paßagiere hier an Bor
Herr. Dazu noch vre Schstisbeiatzung!"

„Darauf konnten wir keine Rücksicht ne!
men." sagt ver unheimliche Finne mit ein
Stimme , die grauenhait gleichgültig kling„Ter Tod des einen wiegt tausend Meistchcaus."

„Aber — nun sind Ihnen doch Gewissens¬
bisse gekommen?"

„Nein." Jotahiljaa schaut so verwunter
auf. als spräche Georg pll stich in eme,fremden, unverständlichen Sprache. „Abe>
die Aktion hat kernen Sinn mehr. Ich Hab,
scstgestellt. daß unsere Spione wieder ein¬mal vom Geheimdienst genarrt worden sind
Der Mann , dem es gilt, befindet sich gai
nicht an Bord. Er wird in aller Heimlicl kci
wahrscheinlich Frisko aut irgendeinem an¬
deren Schist verlaßen haben."

Georg wirft seinen Blick auf die Uhr. Ti«
Stunde der Ablösung ist da. Gottlob. Jeder
Moment muß sein Kamerad Banst kommen
Nun weiß er auch ganz genau, was er zr
tun hat.

„Sehr intereßant . was Sie da erzählen.'
sagt er mir angenommenem Ernst. „Abeidavon muß der Kapitän wißen. Ich werk»
Sie zu ihm bringen, Herr Jotahiljaa ." Abei
das Gesicht seines Gegenübers bleibt aus
diiickslotz. „Ich habe nicht die Absicht, Kapi¬
tän Vcmist̂ Mitteilung zu machen."
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Kirchweihsonntag
Ein goldener Oktobertag, wie man ihn sich

gewünscht hat, ist der Kirchweihson̂ ag nicht
gewesen. Die Sonne war nicht stark genug,
das Grau des Himmels zn sprengen und die
herbstliche Kühle zu bannen. Aber die Luft
stand unbewegt und klar wie Glas , daß die
Ferne auf eine wunderbare Weise nahcgcrückt
schien. Wer einen Gang ans die Höhen der
behaglichen Häuslichkeit oorzog, war reich
belohnt. Weit und klar lag die hcrbstbunte
Welt, wie weiße Bänder zogen die Straßen
aus der Stadt im Talgrund hinauf ins Land
durch die Bezirke der Wiesen, Accker und
Wälder, gelb und purpurn leuchteten die
Laubbäumc vor dem dunkeln Tann , und über
allem spannte sich ein hoher Himmel von
strengem Grau.

Auf den Wegen in die Nachbargemeinben
konnte man manchem kirbclustigen Städter
begegnen. Ja alle kamen voll aus ihre Kosten,
denn das Land hat seine Kirbe wieder nach
gutem altem Brauch gefeiert nnö sich nach
des Jahres Mühen einen wirklich fröhlichen
Tag gemacht. In den Dorfgaststättcn ging es
bei Kirchweihschmaus und Neuem Wein hoch
her. Allenthalben lud Musik zum Kirbctanz
ein, und die Jugend hat sich begreiflicher¬
weise nicht nötigen lassen. Wenn die Kirbe
vorüber ist, beginnt für den Bauern bald
die stille Jahreszeit , der größte Teil der
Herbstarbciten ist erledigt, und die nicht
mehr drängenden, geruhigeren Winterge¬
schäfte treten nun in ihre Rechte.

Erfolg im Turner -Fechten
Die Fcchtabtcilnng des Tv . Calw,

welche bekanntlich der Kreisgruppc Stutt¬
gart angeschlossen ist und hier immer gegen
größte Konkurrenz zu kämpfen hat, konnte
gestern wieder sehr beachtliche Erfolge er¬
ringen . Beim Kreisklasscn-Turnier in
Feuerbach  errang der Fechter Eugen
Kolb  ohne Niederlage im Florettfechten den
1. und Otto Wochcle  den 5. Platz. Einen
weiteren Sieg gab es beim Säbelfechten, bei
welchem W. Mi tschele  ebenfalls den 5.
Platz belegte. Diese Erfolge geben der Fecht¬
abteilung Hoffnung, noch mehr Freunde für
ihren schönen Sport zu gewinnen.

Tollkirschen bringen einem Kinde
den Tod

Aus Wildberg  wird berichtet: Die Frau
des Malers Gottlieb Dittns ging letzte Woche
in den Wald, um Holz zu lesen, und nahm
dabei ihre Kinder mit. Während sic beschäf¬
tigt war , gerieten ihr dreijähriges Bübchen
und ihr fünfjähriges Mädchen beim Spielen
in ein Gebüsch, in dem Tollkirschen  wach¬
sen. Die Kinder müssen davon gegessen haben,
denn nach der Rückkehr nach Hause bekam
das kleinere Kind bald Gehirnkrämpfc: cs
wurde am ganzen Körper steif, der Leib wurde
aufgebläht und es litt große Schmerzen. In
der Nacht wurde es bewußtlos und starb am
andern Morgen . Das größere Kind mußte sich
erbrechen und bekam auch Bewußtseinsstö¬
rungen . Es befindet sich im Krankenhaus in
Nagold. Zur sicheren Feststellung der Todes¬
ursache wurde die Leiche geöffnet und der
Magen zur Untersuchung nach Tübingen etn-
gcsandt. Den auf diese tragische Weise in
Leid und Trauer versetzten Eltern wendet sich
allgemeine Teilnahme zn.

Kleinkaliberpreisschießen
in Neubulach

Von den Kricgerkameradschaftcndes SAL.
im Sturm Neubulach  wurde an den
vergangenen Sonntagen ein Klcinkalibcr-
Preisschießcn abgchalten. Die Leitung lag in
den Händen der Kriegcrkameradschaft Neu¬
bulach. Bei der Preisvcrteilung im Gast¬
haus zum Lamm begrüßte Sturmftthrcr
Duß die Schiitzcnkameradcn, unter ihnen
besonders Bczirksbauernführer Hansel¬
mann,  aufs herzlichste und dankte allen, die
zum Gelingen des Preisschießens beigetra¬
gen hatten. Die Schützen konnten schöne und
wertvolle Preise mit nach Hause nehmen. Die
Schietzergebnisse sind:

35 Ringe : Matt,  Ernst , Ncubulach,- Rol¬
ler,  Christian , Liebelsberg.

34 Ringe : Steimke,  Ulrich, Liebelsberg:
Seiler,  Gottlob , Liebelsberg: Nupps,
Erwin , Altbulach: Wurster,  Gottlob , Alt¬
bulach: Schwarz,  Wilhelm , Neubnlach:
Lutz, Eugen, Liebelsberg: Essig,  Christian,
Oberhaugstett: Schaible,  Paul , Oberhaug-
stett.

33 Ringe : Niethammer,  Fritz , Ncu¬
bulach: Weber,  Christian , Liebelsberg: F i -
scher , Karl , Neubnlach,- Zeeb,  Gotthilf,
Altbulach: Großmann,  Georg , Ncubulach:
Rentschler,  Christian , Oberhaugstett,-
Berner,  Jakob , Rutesheim,- Hartmann,
Karl, Oberhaugstett,- Müller.  Erich , Sta¬
tion Teinach.

32 Ringe : Kugele,  Jakob , Ncubulach:
D o h l, Wilhelm, Ncubulach: Rentier,
Wilhelm, Neubnlach: Ham mann,  Heinr .,
Ncubulach: Auer,  Georg , Nenbulach,-
Hartmann,  Karl , Zwerenberg,- Kern,
Gottlieb , Oberhaugstett,- Lörcher,  Jakob,
Liebelsberg .- Dohl,  Karl , Neubnlach,- Step-
Her,  Eugen, Ncubulach,- Neutter , Georg,

Liebelsberg,- Blaich,  Rudolf , Oberhaugstett,-
Roller,  Jakob , Oberhaugstett,- Volz,
Gottlieb, Altbulach.

31 Ringe : WÜrner,  Paul , Neubulach,-
Fischer,  Karl , jg., Neubulach: Rau,  Gg .,
Liebelsberg : Kömpf,  Karl , Ncubulach,-
Holzäpfel,  Jakob , Oberhaugstett,- Rol¬
ler,  Ulrich , Neubnlach: Neutter,  Johann,
Georg, Ncubulach: Walz,  Paul , Ncubulach,-
Rupps,  Gotthilf , Altbulach.

30 Ringe : Duß,  Wilhelm , Neubnlach,-
Blind,  Hans , Altbulach,- Bolz,  Matthäus,
Altbulach: Zeeb,  Gottlob , Altbulach,-
Burkhardt,  Ludwig, Oberhaugstett,- N o l-
lcr,  Fritz , Ncubulach,- Auer,  Engen , Neu¬
bulach: Wacker,  Fritz , Altbulach,- Roller,
Albert, Neubnlach,- Adrion,  Christian , Ncu¬
bulach: Funk,Fritz,Liebelsberg : Nentsch-
l cr , Wilhelm, Oberhaugstett.

29 Ringe : Holzäpfel,  Christian , Ober¬
haugstett: Hartmann,  Paul , Oberhaug¬
stett. 28 Ringe : Ohngemach,  Karl , Lie¬
belsberg : Rentschler,  David , Altbulach:
Ottmar,  Hans , Zwerenberg : Schwen¬
ker,  Neinhold , Ncubulach: Mienhardt,
Wilhelm, Neubnlach. 27 Ringe : Etzel , Fritz,
Ncubulach. 26 Ringe : Niv intus,  Friedr .,
Gültlingen,- Schwümmlc,  Adolf , Alt¬
bulach: Roth fuß,  Georg , Liebelsberg:
Blaich,  Gg ., Liebelsberg : Ohngemach,
Gotthilf, Altbulach,- Auer,  Gottlob , Ncu¬
bulach.

Die vom Kreisverband Calw gestiftete
Ehrcnscheibc erhielt W.örncr,  Paul , Ncu¬
bulach: weitere Ehrenscheibcn erhielten : Fi¬
scher , Karl, Ncubulach: Schwenker,  Nein¬
hold, Neubnlach und Wurster,  Gottlob,
Altbulach.
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Landesbauernführer zum Winterhilfswerk
Landesbauernführer Arnold veröffentlichte

im Wochenblatt der Landesbauernschas!
Württemberg nachstehenden Aufruf zum
Winterhilfswerk:

Schwäbische Bauern und Bäuerinnen!
Zum drittenmal hat der Führer das

deutsche Volk zum Winterhilfswerk aufge-
rufen. Er hat sich wiederum an alle Deut¬
schen gewendet und uns gesagi, welche
'Wichten jeder einzelne Volksgenosse gegen-
über der Gesamtheit, die überhaupt erst
«eine Existenz, sein Leben garantieren kann,
>at. Ter Führer hat den tiefen Sinn und
Zweck des Winterhilsswerks so überzeugend
-̂argetan . daß sich ihm kein Volksgenosse
mtziehen kann.

Tie schwäbischen Bauern und Bäuerinnen
haben schon zweimal bewiesen, daß sie auch
'm Nahmen des Winterhilfswerks bereit
sind. Opfer zu bringen, um dadurch beizu-
'ragen , daß kein Volksgenosse in den Härte-
>ten Monaten des Jahres hungern und frie¬
ren muß. In hartem Mühen und Ringen
ist es dem Führer und seinen Mitarbeitern
m wenigen Jahren gelungen, die noch vor

'urzem vouig zerrütteten Lebensgrundlagei
les deutschen Volkes wieder herzustellen
Tas deutsche Volk und mit ilim sein
Bauerntum, haben wieder die Gewißheit
laß >eder, ungestört von Einflüssen allei
Art. seiner Arbeit und Aufgabe nachgeher
kann. Damit aber ist das deutsche Volk auch
>u einer Notgemeinschast zusammengewach-
sen. die es nicht mehr zulassen wird, daß
auch nur ein einziger, soweit er sich selbst
zu ihr bekennt, hungern und frieren soll.

Schwäbische Bauern und Bäuerinnen
Ihr werdet euren Opsersinn beim dritter
Scntschen Winterhilsswerk wiederum bewei>
sen. Bei euch steht die Möglichkeit, durch
öebensmittelspenden zahlreiche kinderreich!
Familien und alte erwerbsunfähige Volks¬
genossen vor der Härte des Hungers zu
schützen.

Es gibt keine bessere Gelegenheit, dem
Führer unseren tiefsten Dank zu erweisen
als die überzeugende Tat beim Winterhilfs¬
werk 1935/36. Das Winterhilfswerk ist eim
Prüfung echter Tatbereitschaft. Die schwä-
bischen Bauern und Landwirte werden sie
besteben.

Beihilfen an kinderreiche Familien
Voraussetzungen und Bedingungen für die Beihilfengewährung

Aus Grund des Gesetzes zur Bermtnde-
rung der Arbeitslosigkeit vom 1. Juni 1933
hat der Neichsminister der Finanzen be¬
stimmt, daß kinderreiche Familien aus den
Mitteln des Sondervermögens des Reichs
für Ehestandsdarlehen einmalige Kinderbei¬
hilfen erhalten können.
Voraussetzungen für die Gewährung

1. Tie Familie inuß vier oder mehr zum
elterlichen Haushalt gehörige Kinder, die
das sechzehnte Lebensjahr noch nicht vollen-
det haben, umfassen.

2. Tie Eltern müssen Reichsbürger im
Sinn des Reichsbürgergesetzes vom 15. Sep¬
tember 1935 sein.

3. Das Vorleben und der Leumund der
Eltern müssen einwandfrei sein.

4. Die Eltern und die Kinder dürfen nicht
an vererblichen geistigen oder körperlichen
Gebrechen leiden.

5. Ter zum Unterhalt der Kinder Ver-
pflichtete darf nach seinen gegenwärtigen
Einkommens, und Vermögensverhältnissen
nicht in der Lage sein, die Gegenstände, die
zu angemessener Einrichtung des Haushalts
erforderlich sind, aus eigenen Mitteln zu be¬
schaffen.

Den Eltern und Kindern stehen Stief¬
eltern und Stiefkinder gleich. — Die unter
Ziff. 4 genannten Voraussetzungen sind
durch ein Zeugnis des zuständigen Gesund¬
heitsamts nachzuweisen. Die Untersuchung
veranlaßt die Gemeindebehörde.
Höhe der Kinderbeihilfen

Für jedes unter 16 Jahre alte Kind
kann eine Kinderbeihilfe im Betrag bis zu
einhundert Reichsmark gewährt werden.
Der Höchstbetraa der Kinderbeihilfen, die
eine Familie erhalten kann, ist eintausend
Reichsmark. Für jedes nach der Gewährung
der Kinderbeihilfen geborene Kind kann,
solange der Höchstbetrag von eintausend
Reichsmark nicht erreicht ist, jeweils eine
weitere Kinderbeihilfe im Betrag bis zu ein¬
hundert Reichsmark bewilligt werden.

Die Beihilfen dürfen nicht in bar aus-
bezahlt werden. Die Hingabe geschieht durch
Aushändigung von Bedarfsdeckungsscheinen

m Stücken von 10 und 50 NM. und zwar
werden die Scheine durch die Kasse des Fi»
namamts ausgegeben, das den Bescheid über
die Gewährung der Kinderbeihilfen erteilt
hat . Die Bedarfsdeckungsscheineberechtigen
zum Erwerb von neuen Möbeln. Hausge¬
rät und Wäsche aller Art in den Verkaufs¬
stellen. die zur Entgegennahme von Bedarf¬
deckungsscheinenzugelassen sind. Die Ge¬
schäfte, die hiezu berechtigt sind, haben an
ihren Schaufenstern oder an einer sonst ge-
eigneten Stelle einen entsprechenden Aus¬
hang angebracht.
Welche Geschäfke sind zugelassen?

In erster Linie werden Betriebe des
Handwerks und des mittelständischen Ein¬
zelhandels zugelassen. Die zugelassenenVer¬
kaufsstellen dürfen nicht nur an Empfänger
von Kinderbeihilfen, die am Sitze der Ver¬
kaufsstelle wohnen, sondern auch an aus¬
wärts Wohnende verkaufen. Die Zu las-
sung  einer Verkaufsstelle zur Entgegen¬
nahme der Bedarfsdeckungsscheineder Ehe¬
standsdarlehen gilt ohne weiteres auch als
Zulassung uir Entaeaennahme der Bedarss-
deckungsscheme der Kinderbeihilfen. Nicht
zu gelassen  werden Warenhäuser , Ein¬
heitspreisgeschäfte, Konsumvereine. Werk¬
konsumanstalten, Auktionatoren und Unter¬
nehmen, die diesen gleichgeartet sind, sowie
alle Verkaufsstellen, deren Inhaber nicht
arischer Abstammung sind oder nicht die Ge¬
währ dafür bieten, daß sie sich jederzeit rück¬
haltlos für den nationalsozialistischen Staat'
einsetzen.

Die Bedarfsdeckungsscheine, die eine Ver-
kaufsstelle in Zahlung genommen hat, wer¬
den von der Kaste des Finanzamts eingelöst,
das für die Umsatzbesteuerung der Verkaufs¬
stelle zuständig ist. Die Scheine werden in
bar nur dann eingelöst, wenn die Verkaufs,
stelle von der Gemeindebehördedem Finanz¬
amt als zugelassen bezeichnet worden ist.
Die Scheine können von den Verkaufsstellen
auch zur Entrichtung von Steuerschulden u.
a. an die für die Einlösung der Scheine zu¬
ständige Finanzkaste wie Zahlungsmittel
hingegeben werden.

Unterbanne erproben ihre
Leistungsfähigkeit im Gelände

Am letzten Oktobcrsonntag stehen sich die
Unterbanne der Hitlerjugend des Bannes
126 in großen Geländespielen gegenüber. Die
Hitlcrjungcn werden dabei ihre Leistungs¬
fähigkeit, ihre Gewandtheit und ihr takti¬
sches Können, sowie ihre Gcländekcnntnis
unter Beweis stellen.

Die Unterbanne Neuenbürg (1/126)
und Calw ((11/126 ) stoßen bei Würzbach-
Calmbach aufeinander . Der Untcrbann
Hcrrenberg (Vj/126) sieht sich der vereinigten
Streitmacht der Unterbanne Nagold und
Horb etwa bei Bondorf -Vaisingen gegen¬

über. Der Unterbann Freudenstadt ist mit
Rücksicht auf den Kreisparteitag in Freu¬
denstadt für diesen Tag außer Gefecht, er
soll aber an einem späteren Sonntag eben¬
falls seinen Geländegegner finden.

Schon einmal, vor 3 Jahren , traf sich die
Hitlerjugend zu einem Geländespiel in Würz¬
bach. Es war die Kampsjugend der Ober¬
ämter Calw und Neuenbürg , die damals den
Unterbann 19 bildete. War bas ein fröh¬
liches Bild , eine herzliche Aufnahme und
reichliche Bewirtung in Würzbach, wo Gc-
folgschaftsführer I . Burkhard  für seine
Kameraden alles aufgebotcn hatte. Aus der
jungen Kampfgenossenschaft des Führers
von damals ist in den drei verflossenen Jah¬
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ren eine zehnfach größere HI . geworden, die
am kommenden Sonntag das Würzbacher
Gelände mit ihrem planvollen Bewcgungs-
spiel überziehen wird . — Ob der Unter¬
bann Calw gegen den Neuenbürger auf-
kommen wird ? Man ist in Calw sehr zu¬
versichtlich. Die „Schlachtenbummler" dürf¬
ten alle auf ihre Rechnung kommen.

Calwer Wochenmarkt
Bei dem am letzten Samstag abgehaltenen

Wochcnmarkt wurden folgende Preise be¬
zahlt : Kartoffeln gelbe der Ztr . 3.80—4.00
RM ., das Pfund 4,5 Pfg .,- Weißkraut 10,
Blaukraut 12, Wirsing 12, Spinat 20, gelbe
Rüben 12, rote Rüben 10, Tomaten 15—20,
Aepfcl 12, Rüste 40, Zwetschgen 18—20, Trau¬
ben 28—35, Hegenmark 45, Zwiebeln 12 Pfg.
je das Pfund,- Kohlraben 5—6, Endivien 9
bis 12, Kopfsalat 7—10, Blumenkohl 20—50,
Sellerie 5—10, Lauch 3—10, Gurken 10—25,
Eier 11 Pfg. je das Stück, Rettiche das
Bund 10, das Stück 5—10 Pfg.

Wie wird das Wetter?
Starker nördlicher Tiefdruck hat eine Ver¬

schlechterung der Wetterlage gebracht.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag

und Mittwoch: Unbeständiges, auch zu zeit¬
weiligen Niederschlägengeneigtes Wetter.

*
Zwerenberg , 20. Okt. Dem 2. Stadtpsarrer

Kiefer  in Eßlingen , der früher unser
Pfarramt betraute , ist jetzt die Dekanatstelle
in Künzelsau übertragen worden.

Freudenstadt , 20. Okt. In einer Versamm¬
lung der Ortsbauernführer des Kreises
wurde die Bauernspende für bas Winter¬
hilfswerk besprochen. Als Norm, d. h. als
Mindestsatz, für die Naturalienspendcn wur¬
den von der Landesbauernschaft Württem¬
berg festgelegt: je Hektar angebautem Kar¬
toffelland 1,20 Zentner Kartoffeln , je Hektar
angebautem Getreideland 12 Pfund Getreide.

Schömberg, 20. Okt. Heute ist Dr . med.
G. Schröder-Schömberg, leitender Arzt der
Neuen Heilanstalt für Lungenkranke, 65
Jahre alt geworden. Im Jahre 1889 über¬
nahm Schröder Sie Leitung der Neuen Heil¬
anstalt für Lungenkranke, deren Entwicklung
aus kleinsten Anfängen zu ihrer heutigen
Größe mit ssmem Namen aufs engste ver¬
knüpft ist. Achlreiche Heilerfolge haben dar¬
über hinaus Ruf und Bedeutung Schömbergs
als Lungenkurort Mitbegründer. Neben der
praktischen ärztlichen Tätigkeit widmete er
sich unablässig der wissenschaftlichen Erfor¬
schung der Tuberkulose. In Fachkreisen ge¬
nießt Dr . Schröder über die Grenzen Deutsch¬
lands hinaus Wertschätzung und Anerken¬
nung,- seine Ernennung zum Vorsitzender
Ser Deutschen Tuberkulosegesellschaftist sicht¬
barer Ausdruck dafür . > >>» ^
- Calmbach, 20. Okt. Der Rathaussaal ist
kürzlich mit 2 Oelgemälden aus Alt-Calm¬
bachs Geschichte geschmückt worden. Das ein»
stellt , die beherzte Tat der Nößles -Wirtin
Jakobine Friederike Lutz (die Calwer Fa¬
milie Lutz in der Leöerstraße steht zu ihr
in direktem Verwandtschaftsverhältnisj dar,
welche beim Einzug der Franzosen 17M bas
Dorf durch ein Opfer von 20 000 Franken vor
Plünderung und Brand bewahrt hat. Das
zweite Bild zeigt den heldenhaften Sohn
der Wirtin , den Hauptmann von Lutz, der
1814 dem Kronprinzen von Württemberg in
der Schlacht bei Montereau das Leben
rettete. Die Verdienste der Abgebildeten
sind auf einer Ehrentafel vermerkt.

Tübingen , 20. Okt. Das Tübinger Korvs
Nhenania bat sich am 10. Oktober nach 108-
jäbrigem Bestehen aufgelöst.

Troffinaen , 20. Okt. In einer Sitzung
des Trostinger Gemcinderats wurde Präsi¬
dent Kiehn. M.d.N., das Ehrenbürgerrecht der
Stadt Trossingcn verliehen . Bürgermeister
Kienzle konnte bekannt geben, daß Pg . Kiehn
an seinem 60. Geburtstag großherzige Stif¬
tungen von insgesamt 88100 NM . an Stadt,
Gliekwrnngen der NSDAP , und Vereine
gemacht hat.

Turner -Handball
TV . Calw l — TV . Altensteig l 8:3 (2:2,-
TB . Calw ll — TV . Altensteig ll 8:7. ^



„saus ver srigen»"
Grundsteinlegung in Tübingen

Tübingen , 20. Okt. Am heutigen Sonn¬
tag wurde in Tübingen der Grundstein zur
neuen Jugendherberge . Haus der Jugend,
gelegt. Ter feierliche Akt erfolgte im Zu-
sammenhana mit der Einweihung der Paul-
von-Hindenburg -Jugendherberge in Hanno-
ver durch den Jugendführer des Deutschen
Reiches, Baldur von Schirach , zur selben
Stunde , zu der im ganzen Deutschen Reich
noch weitere 27 Grundsteinlegungen . Nicht¬
seste und Einweihungen gefeiert wurden . Zu
der Feier , die pünktlich um 10 Uhr ihren
Anfang nahm , waren neben den Ehrenfor¬
mationen sämtliche politischen Formationen,
die gesamte Hitler »Jugend des Standorts
Tübingen , sowie zahlreiche Persönlichkeiten
der Partes und des öffentlichen^ Lebens er-
ickienen.
EchuWaN für Zwei unvmmrliHr

Stuttgart , 20. Okt. Vom Württ . Politischer
Landespolizeiamt wird mitgeteilt:

Der ledige Gotthilf Fröhlich  aus Geisin.
gen und der verh. Gotthilf Kuhnle  aus Gei¬
singen wurden vom Politischen Landespolizei.
amt in Schutzhaft genommen . Beide haben in
einer Gastwirtschaft ihre kommunistische Ge¬
sinnung in herausfordernder Weise nicht nur
kundgetan, sondern haben Andersdenkende tät¬
lich angegriffen und bedroht. Fröhlich droht«
im Verlauf einer politischen Anseinanderset-
»ung einem SA .-Mann mit den Worten , er sei
der erste, der über den Haufen geschossen würde,
wenn die Kommunisten ans Ruder kämen,
Kuhnle riß einem anderen Gast das Abzeichen
der Deutschen Arbeitsfront vom Rock und warf
es zu Boden . Um jeden Zweifel über ihre poli-
tische Gesinnung auszuschließen, stimmten beide
ein kommunistisches Kamvslied an.

Der arische Aynennachwers  ist
Voraussetzung für die Zugehörigkeit zur
Deutschen Studentenschaft . Zur Jmmatri-

Volk und Versammlung
Die Zeit bringt immer wieder Fragen mit

sich, die das Volk in allen seinen Schichten be¬
wegen. Das Volk will, daß ihm immer wieder
die Zeichen der Zeit erklärt , die Fragen der
Zeit erläutert , die Forderungen der Zeit aus¬
gezeichnet werden . DasVerstäudnisder
Zeit  vermittelt der Nation die Zeitung , daS
Erlebnis  aber gibt ihr die Versammlung,
in der die Menschen Zusammenkommen, um
von einem Manne aus dem Volk dieses Erleb¬
nis vermittelt zu bekommen.

Wir wissen, welche Kräfte in den Versamm¬
lungen von einst sich entwickelten, wie hier
Funken zu Flammen wurden , wie die Men¬
schen hier oft zum ersten Male sich der Ideen
bewußt wurden , die das nationalsozialistische
Deutschland schuf, und wie sie aus einer sol¬
chen Stunde den Willen nach Hause trugen,
nunmehr ein anderes Leben mit neuen Zielen
zu beginnen. Und die bereits Nationalsozia¬
listen waren , haben in jeder Versammlung
neue Kraft gewonnen, weil sie die Stärke der
Idee neu erlebten.

Wenn Dr . Goebbels  als Reichspropa«

kulation ist der Nachweis der arischen Ab¬
stammung bis zu den Großeltern einschließ¬
lich durch Vorlage standes - bzw. kirchenamt¬
licher Urkunden erforderlich.

Die beiden P a n z e r s chi f f e „D e u t s ch-
land " und „Admiral Scheer"  haben
zu Erprobungszwecken eine Atlantikfahrt
angetreten und werden zwischen 25. und
28. Oktober auf Madeira anlaufen . Am
9. November kehren sie in die Heimat zurück.

Eine kommunistische Geheim¬
druckerei,  die dritte innerhalb weniger
Monate , wurde von der Polizei in Budapest
ausgehoben.

MinisterpräsidentGeneralGö-
ring  nahm am Sonntag an der Einwei¬
hung des Hermann -Göring -Kooges an der
Westküste Schleswig -Holsteins teil.

andaleiter der Partei die Parole ausgegeben
at, die Versammlung wieder in einer großen

Propagandawelle in den Vordergrund zu stel¬
len, dann ist dies eine Tat , die auf jene Er-
fahrungen der Kampfzeit sich aufbaut und sie
der Gegenwart nutzbar macht. Nicht nur
mitdemVerstand  will das deutsche Volk
nationalsozialistisch sein, sondern auch mit
demHerzen.  Und in der Versammlung will
es sich treffen wie einst, um das Erlebnis der
Zeit und der Gemeinschaft lebendig zu erhalten.

Die Redner der Partei , Männer , die werk-
tags irgendwo im Volke arbeiten und ihre
Pflicht tun , wie die Millionen anderer auch,
kennen selbst kein größeres inneres Erlebnis
als vor ihre Volksgenossen hinzutreten , ob sie
im Berliner Sportpalast oder in einer kleinen
Bauernstube versammelt sind, und sie teilhaben
zu lassen am eigenen inneren Erlebnis , am
eigenen politischen Kampf , am eigenen un¬
erschütterlichen Wollen . Die seelische Kraft,
von der Dr . Goebbels sprach, ist die innerste
Stärke der Bewegung , sie soll die Stärke
derNation  werden.

Erfolgreich abgeschlossen  wur-
den die deutsch-dänischen Wirtschastsverhcmd-
lungen . Vis Jahresschluß ist der dänischen
Landwirtschaft eine erweiterte Einfuhrmüg-
lichkeit von Butter , Eier und Schweinen zu.
gestanden , während die dänische Negierunx
Möglichkeiten für eine erweiterte Einfuhr
deutscher Waren zugesagt hat.

SA . -Führer , diezur Verfügung
(z. V .) der Obersten SA .-Führung oder der
Einheiten stehen, müssen künftig monatlick
einmal zu einem Appell durch den Standort-
sichrer befohlen werden , um sie über alle lau¬
send ergehenden Befehle zu unterrichten unk
die engste Verbindung mit der aktiven SA
aufrechtzuerhalten.

Die Spendenlisten  7 , 8 und  1
einschließlich eines Nachtrages zur Spenden¬

liste '6 der ' Neichsführüng des Winterhilfs¬
werkes weisen einen Gesamtspendeneingam
von 1 218 372.52 M. auf , davon 27 400 M
aus Württemberg . Die Gesamtsumme der
bei der Neichsführung des Winterhilfswerkes
bisher eingegangenen Spenden beträgt daher
82 972 031.05 M.

RichtpreiseW die Weinernte imZ
Mit Zustimmung des Neichsernährunqs-

Ministeriums sind für die einzelnen Wein-
baugebiete . für welche die Richtpreise noch
nicht bekanntgemacht wurden , Richtpreis«
ebenfalls festgesetzt worden . Sie stellen sich je
1000 Liter in der Landesbauernschaft Würt-
temberg:  Portugieser . Müller -Thurgau,
Elbing 34K NM . Für die übrigen Trauben-
sorten 420 NM . — der Preis gilt für >000
Liter Most , geringstes Lesegut oder Wein.
Unter Lesegut sind die Erzeugnisse derjenigen
Rebsorten zu verstehen , die durch den Reichs-
nährstand als Edelweintrauben bezeichnet
worden sind. Tie Richtpreise erhöhen sich
nach dem ersten Abstich um 6 Prozent und
nach dem zweiten Abstich um 4 Prozent . Nach
den ersten beiden Abstichen also zusammen
um 10 Prozent.

Schweinepreise . Balingen:  Milchschweine
20—30 M . — Besigheim:  Milchschweine
18—25, Läufer 35—57 Pt . — Bopfingen:
Milchschweine 19—25, Läufer 40—50 Pt . —
Crailsheim:  Läufer 50—70, Milch,
chweine 22—29 M . — Güglingen:  Milch«
chweine 19—21.50, Läufer 43—79 M . —
Ilshofen:  Milchschweine 15—25 M . —
Oehringen:  Milchschweine 20—28 M . —
Rottweil:  Milchschweine 20—24 M . —
Tübingen:  Ferkel 25—32 M . — Vaihin-
I e n a . E.: Milchschweine 16—22.50 M . je
Stück.

Frachtpreise . Tübingen:  Dinkel 8—9,
Saatdinkel 10.50—11, Weizen 9.90—10.50 Pt.
je Zentner.

Amtliche Bekanntmachungen.
SMmiiMlI ix SWnieihardl.

Nachdem die Maße und die Werte der Bereinigungssläche fest¬
gestellt sind und jedem Grundstückseigentümer ein Besitzstands¬
auszug zugestellt worden ist, wird auf

Mittwoch , den K. Rov . 1935, nachmittags 2 Uhr
in das Rathaus in Sommenhardt

die Besitzstands- und Einschätzungstagfahrt
anberaumt.

Etwaige Einwendungen gegen die Besitzstandsaufnahme und
gegen die Schätzung sind bei Ausschlutzvermeidung bis zur Tag¬
fahrt oder in dieser selbst vorzubringen . Gegen die Versäumung
rechtzeitigen Vorbringens solcher Einwendungen findet eine Wie¬
dereinsetzung in den vorigen Stand nicht statt.

Die Akten und Pläne über die Besitzstandsaufnahme und die
Schätzung liegen 2 Wochen lang vor dem anberaumten Termin
au ! dem Rathaus in Sommenhardt zur allgemeinen Einsicht aus.

Die Vollzugskommission ist auf Verlangen bereit , das von ihr
eingehaltene Verfahren auf der Tagfahrt zu erläutern

Calw,  den 18. Oktober 1935.
Oberamt : Nagel.

Evang . Kirchengemeinde Calw.

Dienstags (nicht Montags) abends5 Uhr im Vereinshaus.
Dekan : Hermann.
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3m Weitznühen
und Flicken

empfiehlt sich

Maria Deuschle,
Stuttgarterstraße 42

In gutes Geschäftshaus wird
ein aufgeweckter ehrlicher

Bursche
als Ausläufer gesucht (kann auch
von auswärts sein).

Bewerbung unter Nr . 295 an
die Geschästsst. d. Ztg.

Anr frenndtichen
Beachtung!

rr
««

Zer AnzeigerWutz
ist1-8Uhr vormittags
und muß im Interesse einer pünktlichen Aus«
gäbe der Zeitung strikte eingehalten werden.
Unsere Geschäftsstelle ist werktags geöffnet von
7—12, 2—6 Uhr, Samstags nachm, geschloffen.
Telefon-Nr. Calw 251. Größere Anzeigen
empfehlen wir möglichst am Bortage
bi» V, S Mr aufzugeben. Der Verlag.

—,50
- .25

— 50

—,30

1,25

1-

Stadt Calw
Mit sofortiger Wirkung wird der nachstehende

Grundpreistarif
!»rgewerbliche Licht->i»dKuWimMehm«

eingeführt:

Motoren monatlich
Bereitstellungspreis  für jedes angeschloffene
Kilowatt (1 PS . -- 0,8 KM) 2-
Wenn meyrere Motoren vorhanden sind, wird der
größte Motor voll, alle anderen nur mit 50 ^ berechnet.
L . Kaufläden , Werkstätten , Büros und sonstige ge¬
werblich benützte Räume , in denen elektr. Strom in der
Regel nur bis 7 Uhr abends gebraucht wird:
1. Räume : für je 10 gm Grundfläche
2. Schaufenster : für je 1 gm Fensterfläche (50 Watt)
3. Reklameschilder , Baldachine , Anstrahler usw. für

ze 100 Watt Anschlußwert
als Anschlußwert wird der jeweilige Mindestan¬
schlußwert zu Grunde gelegt, mit dem der erstrebte
Zweck erreicht wird.

4. -öffentliche Baderäume (bei Bäckern usw .) je Raum
0 . Wirtschaften , Hotels , Kaffees usw., bei welchen
Strotzt in der Regel bis 12 Uhr nachts benötigt wird:
1. HoheBcnützungsklasse:

Tageswirtschaft , Schenke, Küche, Büro , Gänge,
Treppen , Aborte usw. für je 10 gm Fläche
Außenlampen (Laternen , Reklameschilder, Balda¬
chine, Anstrahler usw.) für je 100 Watt Anschluß¬
wert
Wegen Errechnung des Anschlußwerts siehe Anmer¬
kung zu L 3.

2. MittlereBenützungsklasse:
Nebenzimmer wie Speisesäle , Frühstückszimmer,
Billardzimmer , Kegelbahnen usw. (also Räume , die
in der Regel weniger benützt werden als diejenigen
der Ziffer 1) für je 10 gm Grundfläche „ —,80

3. NiedereBenützungsklasse:
Säle und sonstige Räume mit nur gelegentlicher
Benützung für je 10 gm Fläche „ —,40

4. Sonstiges:
Fremdenzimmer , eigene Wohn - u. Schlafzimmer je „ —,80
(Schlafräume für Angestellte sind grundgebührenfrei .)

Von jedem Abnehmer werden alsVerrechnungs-
gebühr  erhoben „ —,20

Der Arbeitspreis  beträgt in allen Fällen 1v RPf ./K^V8.
Der sich aus Bereitstellungspreis und Arbeitspreis ergebende
Durchschnittspreis soll im Durchschnitt eines Jahres für Licht
35 Rpf ./k1V8 ., für Kraft 20 Npf ./K^VL. zuzüglich Verrechnungs¬
kosten in der heute üblichen Höhe nicht überschreiten . Hiervon sind
Reservestromabnehmer ausgenommen.

Der seitherige Zählertarif (Lichtstrom 35 Rpf ., Kraftstrom
20 Rpf .) bleibt für Kleinabnehmer als Wahltarif bestehen, da¬
gegen fällt der Verbrauchsrabatt allgemein weg. Reserve - und
Zusatzstromabnehmer müssen  den Grundpreistaris nehmen.

Zum Ausgleich einer gegenüber bisher übermäßigen Abwei¬
chung wird der seitherige Verbrauch bei der Errechnung des Be¬
reitstellungspreises mit herangezogen . Die Abweichung gegenüber
bisher soll (Reserve- und Zusatzstromabnehmer ausgenommen)
höchstens 20 A betragen.

Mit gewerblichen Licht- und Kraftstromabnehmern , für deren
Verbrauch ein Grundpreis nach vorstehendem Tarif nicht oder
nicht ausreichend ermittelt werden kann, werden besondere Ver¬
einbarungen getroffen.

Anträge für den neuen Tarif sind bei der Verwaltung des
Städt . Elektrizitätswerks (Nathans Zimmer 1) zu stellen. Sofern
Anträge vordem 1. November  1935 gestellt werden , wird
der Tarif schon mit Wirkung für den Monat September in An¬
rechnung gebracht. Im übrigen kann der Tarif jederzeit für die
Dauer eines vollen Jahres beantragt werden.

Calw,  den 18. Oktober 1935.
De; Bürgermeister : Göhn e r.

Winterhilfswerk (Ortsgruppe Calw)
Die bereits schon angekündigte

Kleidersammlung
findet am Mittwoch , den 23. Oktober und am Donnerstag , den
24. Oktober ds. Js . von vormittags 8 Uhr ab statt.

Die Einwohnerschaft wird dringend gebeten, irgendwie ent¬
behrliche Kleiderin  gereinigtem Zustande zur Abholung durch
die allein mit der Sammlung beauftragten Angehörigen der
Bezirksführerschule ' Südwest bereitzuhalten ; ebenso Schuhe
und Wäschestücke aller Art (gewaschen) sowie auch Bett¬
stücke werden dankbar entgegengenommen.

Calw,  den 19. Oktober 1935.
Der Ortsgruppenbeauftragte für das WHW.

Calw, 19. Oktober 1935
Danksagung

Herzlichen Dank allen, die uns Teilnahme bezeugte»
in unserm schweren Leid.

Familie Wolpert.

Danksagung
Für die wohltuende Anteilnahme an dem herben

Schmerz, der uns betroffen hat durch den raschen Tod
unserer lieben Tochter und Schwester

Dora
sagen mir allen von nah und fern, des. Herrn Prediger
Zeuner für seine trostreichen Worte sowie sür die liebe¬
vollen Kranzspenden der Direktion der Baumwoll¬
spinnerei Calw, der Arbeitskollegen, Schulkameraden,
des Gesangvereins und allen denen, die sie zur letzten
Ruhe begleiteten, Unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Eltern und Geschwister:
Familie Kustercr.

Stammheim, den 21. Oktober 1935

PrelSMie VeillvW
aus guten und besten Stoffen hergestellt.
Kiffen 80/80 cm groß

1.85, 1.90, 2.10, 2.20, 2.6V. 2.70, 2.80, 2.S0, 3.10,
3.20, 3.40, 3.50, 3.60, 3.70, 4.00, 4.10, 4.60.

Hcripfel 80/100 cm groß
2.35, 2.50, 2.70, 3.10, 3.20, 3.40, 3.60, 3.70. 4.00,
4.10, 4.20, 4.30, 4.60, 4.80. 6.30.

Oberleintücher 150/250 cm groß
6.40, 6.50, 6.80, 7.00, 7.40, 7.70, 8.70, 9.50.

Paul RSuchle, am Markt. Ealw
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